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«»kterrelchischer und ungarischer Landsturm., utt naWfrfiptt ftnnbfturmtof^ -,-reichischen und ungarische Landsturmpftrchtrgen
^ Herzego,winischen Landesangehörigen des Ge-
!W*n1' nJJ  1898, welche in der Provinz Hessen-Nassau

^ ^ Kberzogtum Hessen ständig wohnhaft sind, haben
>W Öterung am 18. Mai 1916 bei dem K. und K.
sd-r ^ ulat, Frankfurt a. M. (Musterungslokal : Große
?.̂ l-Kon, kv ^ ^ singer Eck") zu unterziehen .̂

r-iüren" Tage werden sich der Nachmusterung zu
baden jene Landsturmpflichtigen der Geburts-

^ E7 bis 1865 einschließlich, welche ihre Muste-
rjL:  bisher nicht Genüge geleistet haben. Dieser
E ^ ,,„a sind zu unterziehen und hoben sich daher
^untenstehenden Vorschriften zu melden:

11 JL fahren 1897 sowie 1872 bis einschließlich 186o
2«ten die aus irgend einem Grunde bisher im
.überhaupt noch nicht gemustert wurden.
, den Jahren 1896 bis einschließlich 1873 Geborenen,

J Kriege erst einmal gemustert wurden.
«nicke Vorgenannte haben vor dem Musterungstage
, K und K. General-Konsulate persönlich zu erscheinen
' E Beweise ihrer Heimatszuständigkeit erforder -,

„Lfumettte (Heimatsschein, Reisepaß oder Arbertsbuch)
*Singt zwei Photographien aus jüngster Zeit , welche
m rfi bestätigt sein müssen, beizubringen.

+1  Angehörigen des Geburtsjahrganges 1898, welche
tht  der österreichisch-ungarischen Monarchie geboren sind,
überdies ihren Geburtsschein vorzulegen,
j. -n Frankfurt a. M. und nächster Umgebung wohn-

Musterungspflichtigen haben an einem Werktag vor-
die entfernter wohnhaften Musterungspslichtigen aber

' Mi d I . vor- und nachmittags unter Mitnahme der
Eickneten Dokumente und der Photographien in der
« des K. und K. General-Konsulats , Frankfurt a.

>Reue Mainzerstraße 54, zur Konskription zu erscheinen.
Das Nichterscheinen zur Konskription ist ebenso strafbar

t umerechtsertigtes Fernbleiben von der Musterung.
Mtellosen Staatsangehörigen wird die Hin- und Rück-
ein der 4. Wagenklasse zur Musterung ersetzt, wenn sie

dm der Ortsbehörde ausgestellte Bescheinigung über
»Mittellosigkeit bei der Musterung vorlegen. Ebenso kann
r die Anfertigung der Photographien ausnahmsweise eine
Mechmde Vergütung an solche Mittellose geleistet werden.

Die Einrückung der Geeignetbefundenen des Jahrgangs
j hat an: 29. Mai 1916, jene der anderen Jahrgänge

men 48 Stunden nach der Musterung zu erfolgen.
Namentliche Vorladungen an die Musterungspflichtigen
hm nicht; dieselben haben um 8 Uhr vormittags im
..terungslvkale zu erscheinen.
Frankfurta. M., im' April 1916.
Herr von Goldschmidt-Roth schild, k. und k. österreichrsch-

ungarischer General -Konsul.
Bekanntmachung.

Tie Rhein-Mainische Lebensmittelstelle, G. m. b. H.,
>Frankfurta. M., GalluSanlage 2, hat mit der Gries-
dGraupenzentrale in Berlin einen Vertrag abgeschlossen,
auf den Regierungsbezirk Wiesbaden entfallenden Men-,
>Gries und Graupen zu verteilen . Um dies zu er¬
blichen, untersage ich daher für den Umfang des Re-
mngsbezirks Wiesbaden, von heute ab bis aus weiteres
hengries, Graupen und Grütze außer durch die Rhein-
’ ische Lebensmittelstellezu beziehen. Die Abgabe von
mgries, Graupen und Grütze nach anderen Landes-̂
* verbiete ich ebenfalls.
Wiesbaden, den 16. April 1916.

Der Regierungspräsident : gez.: v. Gizhcki.
Veröffentlicht.

Die Herren Bürgermeister des Kreises
^che ich vorstehendes Verbot in ortsüblicher Weise be-

l  machen zu lassen.
Dillenburg, den Z. Mai 1916.

Der Königl. Landrat.

ksorgung der Landgemeinden mit Lebensmitteln.
5m Anschluß an meine Bekanntmachung vom 12. April

Kreisblatt Nr. 91, teile ich mit, daß die Rhein-
'sche Lebenömittelstelle in Frankfurt a. M. künftig ihre
«en Preislisten allen Gemeinden des Kreises direkt
•** wird, um eine schnellere und umfangreichere Le-
Melbestellung zu ermöglichen.
, , Die Herren Bürgermeister
-ich, den Kleinhändlern, Konsumvereinen und Fabrik-

>QrtÜs? ten  stblö unverzüglich Einblick in die Preisliste
schien Nnd dafür zu sorgen, daß von den Ange-

moglichst weitgehender Gebrauch gemacht wird . Die
ungen sind Von den Interessenten auf dem schnellsten

den zuständigen Großhändler , d. i. der Kauf-
«arl Hassert in Dillenburg oder Fritz Reinhard in

?enben-
entmr9- den 2. Mai 1916.

Der Vo rsitzende des Kreisausschusses.

» Ä* Herren Bürgermeister des lkrelfes.
' ^ awelke der Berichterstattung an den Herrn Unter¬
er « . , verlangt der Herr Regierungs -Präsident mit
M ^O.'M°unigung eine Nachweisung darüber , welche
MO ^Mtzungen die in Ihren Gemeinden vorhandenen,
^ 1A? ge sich widmenden Vereine für das Etats-
^ m für die Zeit vom 1. April 1917 bis 31.

Aschen.
bie  geforderte Nachweisung bestimmt bis zum

nnzureichen und etwaige Mehrforderungerr gegen

Donnerstag bm  4 «M î I# I6
das Vorjahr in einem Begleitbericht eingehend zu be¬
gründen.

Ich mache nochmals ausdrücklich darauf aufmerksam, daß
es sich um die Beihülfen für das Etatsjahr 1917 handelt,
die geforderte Berichterstattung also nicht mit den seijiens
der Vereine zu stellenden Anträgen auf Staatsunterstützung
im Etatsjahre 1916 zu verwechseln ist.

Des Antragstellers An Staats-
bcihülfe wird

für 1915
beantragtName Wohnort

Bemerkungen

JL
Dillenburg , den 4. Mai 1916.

Der Königl. Landrat.

nicbtamtlicber Teil.
Kuss.schc„Mönche!-

Der Vierverband spielt seine letzte Karte gegen Grie¬
chenland aus . Die Ueberführung der Serben aus der Eisen¬
bahn Piräus -Larissa nach Saloniki scheint nicht zu ge¬
lingen. Auch das Bombenattentat gegen die bulgarische
Gesandtschast hat nicht den erwarteten Erfolg gehabt. Nun
soll Rußland  herhalten , um einen Konflikt mit Grie¬
chenland heraufzubeschwören, der letzten Endes vielleicht
doch zum Anschluß des Hellenenvolkes oder zur völligen Un¬
terwerfung unter den Willen der Alliierten führen soll.
Rußland macht auf Befehl von London und Paris sein an¬
gebliches Eigentumsrecht auf dem Berge und im K l o ste r
Athos  geltend . Der russische Gesandte in Athen läuft
der griechischen Regierung das Haus ein. Die bisherigen
Konferenzen verliefen zwar ergebnislos , aber die Herren
der Entente sind hartnäckig. Einem Gerücht zufolge sollen
russische Truppen , die in Marseille gelandet sind, nach der
Chalkidike gebracht werden, um den Berg Athos zu be¬
setzen. Dann wäre der Bruderkuh in Marseille nur eine
Zwischenkomödiegewesen Und die ganze russische Argo-
nautensährt zielt aus die „Eroberung " der dreifing-
rigen Halbinsel  im Osten von Saloniki ab ? Eines
der „Kriegsziele" des Vierverbands ist ja bekanntlich die
Schaffung eines ägäischen Gibraltars , und Rußland ist ja
diejenige Macht, die aus dem östlichsten der Chalkidikefinger,
auf dem kostbaren Juwel des Athosgebirges, heimlich>Fuß,
gefaßt und militärische Befestigungen vorbereitet hat. Ruß¬
land besitzt Nicht nur das große Kloster Sankt Panteleimon
zu Russikon, sondern auch Sankt Elias und dann die pracht¬
volle Priesterburg Sankt Andreas in Kariäs sind nur von
Russen bewohnt. Auch, außerhalb des heiligen Berges sind
russische Klöster aus der Halbinsel Chalkidike und in Grie¬
chisch-Mazedonien gegründet und sie liegen auffallender¬
weise sämtlich  an Orten und Punkten, die nur ein str a-
tegisch  gewitztes Auge ausfindig gemacht haben kann.
Russikon ist die Schöpfung des listenreichen Jgnatieff , des
Botschafters Rußlands in Konstantinopel in den 70er Jah¬
ren. Im Russikon leben 4—500 junge und kräftige Mönche,
sie bewachen ungeheure Magazine , in denen angeblich Mil¬
lionen von — Heiligenbildern und frommen Büchern, in
Wahrheit Tausende von russischen Gewehren,
von Munition ,und allerhand Kriegsmaterial aufbewahrt
sind. Auch in den anderen , bereits genannten Klöstern, in
denen die Russen hausen, sind gewaltige Bestände von Kisten
mit „Heiligenbildern " aufgestapelt. Jeder neu zuziehende
Mönch führt eine Unmenge von Gepäck mit , das mit seinem
zur bescheidenen iEinfachheit verpflichtenden Lüben nicht recht
in Einllang zu bringen ist. Schon vor dem großen Kriege
witterten die griechischen Mönche nichts Gutes, und es kam
zwischen ihnen und dem russischen Zuzug zu blutigen
Kämpfen, — in Petersburg behauptete man : wegen des viel¬
stimmigen Gesanges der Russen, der den griechischen Mön¬
chen ein ketzerisches Aergernis fei. Im Krieg zeigte es
sich, wie recht die Griechen  Mt ihrem Argwohn  hat¬
ten. Die Russen richteten auf hoher Bergeswarte sofort
einen ausgedehnten, militärisch geregelten Signal dien  st
ein, der den Schiffen der verbündeten Flotten ganz aus-
g,ezeichnete Vorteile gewährt . Die russischen Klöster, die
Straßen und Anlagepunkte , die Mauern und Magazine
entpuppten sich!als System,  das mit frommer Beschaulich¬
keit nicht das mindeste zu tun hat . Es sind russische Etap¬
pen im fremden, .neutralen Land und aus dem Wege nach
Konstantinopel. Es sind Hilfsstationen für die Zwecke des
Vierverbaüdes. Und Überall zeigen die jungen Mönche eine
Geschäftigkeit und Vertrautheit mit militärischen Dingen,
die tief blicken läßt . Man sieht, schon lange, ehe England
und Frankreich die griechische Neutralität in Saloniki miß¬
achteten uüd sich dort häuslich und immer häuslicher nieder¬
ließen, hat die „breite Natur " der Russen aus Chalkidike
Raum gewonnen und dort , Me so oft in der Geschichte,
unter dem Deckmantel religiöser Absichten po¬
litische Zwecke  verfolgt . Man ist in Athen über diese
Dinge sehr genau unterrichtet und man hat bisher dagegen
nicht einschreiten können, weil die russische Taktik mit größ¬
ter Gerissenheit arbeitete und sich stets hinter die Rechte
der „Mönchrepublik" verschanzte. Nun , da der Virrver-
band sich selbst die Maske Vom Gesicht reißt und offen die
Befestigung der Chalkidike als einer Festung des Vierver¬
bandes fordert , liegt alles am Tage. Griechenland wird
hoffentlich auch diese letzte Prüfung überstehen und es kann
bei diesem Athoskonflikt umso kräftiger Widerstand leisten,
als der Tag der Rache für alle diese brutalen Folterungen
näher und näher rückt. Die Abrechnung in Sa¬
loniki  wird auch über die Athospläne des Vierverbandes
entscheiden.
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Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 3. Mai . (Amtlich)

westlicher Rriegsschauplatz:
Nördlich von Dixmuiden drangen  deutsche Ab¬

teilungen im Anschluß an einen Feuerüberfall in die b e l -
gischen Linien ein  und nahmen einige Dutzend Leute
gefangen.

In der Gegend des Four de Paris (Argonnen)
stießen  unsere Patrouillen bis über den zweiten
französischen Graben vor;  sie brachten einige Ge¬
fangene zurück.

Beiderseits der Maas  ist die Lage unverändert.
Oberleutnant Freiherr v. Althaus  schoß über dem

Cailettewalde  sein sechstes feindliches Flugzeug ab.
Außerdem ist ein französisches Flugzeug im LuftkaMpf süd¬
lich des Werkes Thiaumont  zum Wsturz gebracht, zwei
weitere sind durch unsere Abwehrgeschütze südlich>des Ta-
lourückens  beim Gehöft Thiaumont , ein fünftes durch
Maschinengewehrfeuer bei Hartomont  heruntergeholt.
Der Führer des letzteren ist tot , der Beobachter schwer verletzt.

Sestlicher und valkan-üriegrschauplatz:
Nichts Neues.

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  3 . Mai . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer Rriegrschauplatz: Oestlich von Rarancze  schoß

ein österreichisch-ungarischer Kampfflieger ein f e i n d l i ches
Flugzeug  ab . Sonst nichts von Bedeutung.

Italienischer Rriegrschauplatz: Die Kämpfe im Ä da m e l l o-
Gebiet  dauern fort. Bei Riva  und im Raum des Col
di Lana  kam es zu hefffgen Artilleriekämpfen.  Ein
italienischer Angriff auf die Rotwand - Spitze  wurde ab¬
gewiesen.

Südöstlicher Rriegrschauplatz: Ruhe.
Der türkische amtliche Bericht.

Kon sta n t i n op el , 3. Mai . (W.B.) Aus dem Großen
Hauptquartier wird gemeldet: Einige feindliche Schiffe
erschien-u in den Gewässern von Smyrna  und Nekri und
beschossen einige Punkte an der Küste erfolglos. — Bon den
anderen Fronten gingen Nachrichten von Bedeutung nicht ein.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 2. Mai

lautet : Nachmittags:  Südlich der Somme wurde ein
Handstreich, der auf einen unserer kleinen Posten in der
Gegend von Dampierre versucht wurde, durch unser Jnfanterie-
feuer abgewiesen. In der Champagne beschoffen wir Proviant-
tvansporte nördlich von Nadarin . In den Argonnen wurde
eine starke deutsche Erkundungsabteilung nördlich von La
Hamzee zerstreut. Westlich der Maas dauerte die Artillerie¬
tätigkeit im Laufe der Nacht von der Gegend von Avocourt bis
zum Mort Homme an . Neue Mitteilungen lassen erkennen,
daß die von uns am 29. und 30. April auf die Abhänge im
Norden des Mort Homme unternommenen Aktionen ungefähr
1000 Meter feindlicher Graben in einer Tiefe, die zwischen
300 und 600 Meter schwankt, in unsere Hände fallen ließen.
Oestlich der Maas führten unsere Truppen am .Ende des gest¬
rigen Tages einen lebhaften Angriff auf die feindlichen Stel¬
lungen südöstlich von Douaumont aus . Im Laufe dieser
Operation, die völlig gelang, besetzten wir einen deutschen
Graben der ersten Linie in der Ausdehnung von ungefähr 500
Meter und machten ungefähr 100 Gefangene. In der Woevre
einiges Artilleriefeuer. — Abends:  In der Champagne rief
das Feuer unserer Artillerie auf eine deutsche Batterie in
der Gegend von Moronvillers im Norden von Prosnes mehrere
Explosionen und einen Brand hervor. Eine andere von uns
nördlich von Massiges beschossene Batterie erlitt schweren
Schaden. In den Argonnen dauerte der Winenkampf zu un¬
serem Vorteil im Abschnitt von Punkt 285 (Haute Chevauchee)
fort. Westlich der Maas Artilleriekämpfe von der Gegend von
Avocourt bis zum Mort Homme. Oestlich der Maas nahm
das Bombardement zwischen dem Gehöft Thiaucourt und
Damloup einige Heftigkeit an . Unsere Batterien zerstreuten
feindliche Druppenabteilungen nördlich des Gehölzes von
Chauffour und Ansammlungen nordwestlich des Teiches von
Baux. Auf der übrigen Front verhältnismäßig ruhiger Tag.
— Flugwesen: Gestern wurde ein deutsches Flugzeug durch
einen unserer Piloten im Verlaufe eines bewegten Kampfes
heruntergeholt. Das Flugzeug stürzte nördlich von Douau¬
mont in den feindlichen Linien nieder. — Belgischer  Be¬
richt: Nach einem heftigen Bombardement, das zu Beginn
des Tages auf die belgischen Stellungen unmittelbar nördlich
von Dixmuiden eröffnet worden war, versuchten die Deut¬
schen einen Handstreich auf unseren Posten östlich der User.
Der Feind, der in dreien unserer vorgeschobenen Posten hatte
Fuß fassen können, wurde alsbald daraus vertrieben. In der
Gegend von Dixmuiden dauerte der Artilleriekampf mit Hef¬
tigkeit den ganzen Tag über an.

Der englischeamtlicheBericht  vom 2. Mai lautet:
Ein deutscher Angriff, der in der letzten Nacht nach stunden¬
langer Beschießung östlich Upern unternommen wurde, brach
in unserem Feuer zusammen und vermochte unsere Linien nicht
zu erreichen. Ein anderer feindlicher Versuch nördlich Albert
wurde von unserem Feuer aufgehalten. Heute einige Artillerie¬
tätigkeit. Drei feindliche Flugzeuge, die gestern im Luft¬
kampf zum Niedergehen gezwungen wurden, landeten in be¬
schädigtem Zustande hinter den deutschen Linien.

Der russische amtliche Bericht  vom 2. Mai lautet:
Auf dem rechten Flügel des Abschnitts von Riga wurden deutsche
Angriffsversuchebei Raggasen (nördlich des Kangersees) abge-
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schlagpn. Die feindliche Artillerie beschoß sehr heftig den
Brückenkopf von Uerküll, einige Unterabschnitte der Stellungen
von Dünaburg und die Stellung zwischen Narvcz- und Niszi-
neusee. — Schwarzes Meer : Auf hoher See fanden wir feind¬
liche Minensperren auf ; alle Minen trugen die Aufschrift:
„Christus ist auferstanden", in weißer Farbe und in bulga¬
rischer Schrift ausgemalt. — Kaukasus: Auf der Verfolgung
des Feindes in der Richtung auf Diabekr machten unsere
Kosaken eine Menge von türkischen Infanteristen nieder und
brachten Gefangene ein.

Der italienische amtliche Bericht  vom 3. Mai
lautet : Am 29. April haben unsere Gebirgsabteilungen in
der Adamello-Zvne ihren vorgeschobenen Posten von La Lobbia
und Fumo und den steilen Abhang des Hoch-Chiese überschritten
und den hohen und felsigen Kamm des Crozzon di Fargorida
am Caventopaß angegriffen. Rach_zweitägigem erbitterten
Kämpfen auf dem Eise nahmen unsere Truppen im Sturm
Stellungen von Crozzon di Fargorida (3983 Meter), von
Crozzon di Lares (3354 Meter), der Lares-Päsie (3255 Meter),
und des Cavento (3195 Meter). Sie nahmen dem Feinde 103
Gefangene ab, darunter 3 Offiziere, 3 Maschinengewehre, Ge¬
wehre und Munition in großer Anzahl. Gestern längs der
ganzen Front verschiedene Artillerieaktionen, intensiver im
Hoch-Cordevole und am Anfang des Val Caccolana. Kleine
feindliche Angriffe gegen die Stellungen in der Marmolata,
dem Flitscher Becken, auf der Höhe von Podgora und östlich
von Selz wurden abgewiesen.

Die Umsatzsteuer.
In den „Mitteilungen des Hansabundes" heißt es : Der

Hansabund hat bereits in einer offiziellen Entschließung gegen
die WarcnumsatzsteuerStellung genommen. Es erscheint indes
zweckmäßig, nochmals das Für und Wider dieser Steuervor¬
schläge gegenüber dem ursprünglichen Entwürfe der Reichs¬
regierung zu prüfen. Zweifellos hat der Entwurf einer Quit¬
tungssteuer, vor allem in den Kreisen der Inhaber offener
Ladengeschäfte, sehr lebhaften Widerstand gefunden, nicht allein
um deswillen, weil die Steuer nach dem Entwürfe ganz unver¬
hältnismäßig schwer gerade auf dieser Gruppe von Gewerbe¬
treibenden lasten würde, sondern vor allem auch darum, weil
durch den in Aussicht genommenen Quittungszwang eine ganz
ungemein starke Belästigung der Geschäftsabwicklung nicht ohne
Grund befürchtet wird. Demgegenüber ist aus diesen Kreisen,
wie auch sonst in der Oeffentlichkeit, der Warenumsatzsteuer nach¬
gerühmt worden, daß sie einmal den Grundsatz der Allgemein¬
heit der Steuerlast in viel höherem Maße als die Quittungs¬
steuer erfülle ; sie wolle jeden gewerblichen Umsatz, ja darüber
hinaus sogar jeden entgeltlichen Umsatz, gleichmäßig erfassen,
ergreife also Industrie , Handel, Gewerbe und Landwirtschaft
in gleicher Weise und sei um deswillen der Quittungssteuer, die
einseitig die gewerbliche Tätigkeit belaste, gegenüber entschieden
vorzuziehen. • Als zweiten Vorzug bezeichnen die Verfechter
der Umsatzsteuer dann den Wegfall all jener Belästigungen,
welche die Quittungssteuer mit dem Quittungszwange nun
einmal notwendigerweisemit sich bringe. Beides ist zuzugeben.
Trotzdem sind die Gründe, die gegen die Warenumsatzsteuer
sprechen, nach wie vor die bei weitem schwererwiegenden. Diese
Steuer ersaßt den Umsatz ohne jede Rücksicht darauf, ob und
welcher Gewinn mit dem Umsätze verbunden ist. Schon dies
ist eine rohe Art der Steuererhebung. Darüber hinaus verviel¬
facht sich die Steuerlast , je weiter die Verfeinerung in der
Herstellung geht; sie vervielfacht sich ferner mit jedem weiteren
Gliede in der Verteilungsorganisation der gewerblichen Er¬
zeugnisse, s-odaß sie in zahlreichen Fällen ein Mehrfaches des
vorgeschlagenen Steuersatzes von l/iooo des Umsatzwertes bis
zu 1 v. und  noch höheren Beträgen erreichen kann und wird.
Es ist nicht richtig, daß der Steuersatz so gering ist, daß er bei
den Kalkulationen der einzelnen Herstellungs- und Berteilungs-
stufen überhaupt nicht in Rechnung gezogen werden wird. Unsere
Industrie und unser Handel müssen häufig mit ganz gering¬
fügigen Gewinnzuschlägenrechnen. Infolgedessen muß eine der-

Der Sieg des Herzens.
Roman von Otto Elster.

Nachdruck Verbote».
(26. Fortsetzung.)

Sie drückten sich heimlich die Hände. An ihrer treuen
Liebe, an ihrem Mut und an ihrer Kraft richtete auch er sich
wieder auf . Das Schwerste lag ja schon hinter ihm. Mit
seinen Gläubigern hatte er sich abgefunden; durch, den Justiz¬
rat Walterburg hatte er in dem Kontor einer Bank eine Be¬
schäftigung erhalten , durch, die er sein Leben notdürftig be¬
streiten konnte. Karl Adolf Borchers und seine Gattin gaben
ihm Kost und Wohnung, und Evas treue Liebe warf einen
hellen goldigen Schein in sein einsames, arbeitsdolles Leben.

Aber die alte Spannkraft , die frühere Lebensfreudigkeit
wollten noch immer nicht zurückkehren. Er fühlte noch,immer
den Druck der Schuld auf seinem Leben, auf seinem Denken
lasten, und oftmals schienen sich- düstere Wolken aus sein
Leben zu senken, die ihm jeden Weg in die Freiheit , jeden
Weg zum Licht versperrten.

Es war etwas in ihm erstorben — die Freude am Leben
— das Vertrauen auf sich selbst, das erst langsam durch, treue,
liebevolle Pflege wieder zu neuem Dasein erblühen konnte.

Unter den Menschen, die sich vor dem Gerichtssaal dräng¬
ten, entstand eine lebhafte Bewegung. Ein Gerichtsdiener
durcheilte die Menge, die Menschen rücksichtslos zur Seite
schiebend; er sprach, mit einem Schutzmann, dieser schritt eilig
davon. Dann verschwand-der Gerichtsdiener wieder in dem
Saal.

Irgend etwas mutzte da drinnen vorgesalllen sein, des¬
sen Erregung sich der draußen harrenden Menge mitteilte.

Tann erschien der Justizrat Walterhurg in eifrigem
Gespräch mit Dem Kriminalkommissar, welcher damatS die
Aufhebung der Spielergesellschaft vorgenommen hatte . Auf
dem scharfen Gesicht des Kommissars lag ein spöttisches
Lächeln.

„Ich Hab' es Ihnen ja vorher gesagt, Herr Justizrat,
daß der Herr nicht erscheinen wird," sagte er mit verächtlichem
Achselzucken.

„Ich habe gestern noch mit ihm gesprochen und alles ver¬
einbart, " entgegnete der Justizrat , indem seine Augen die
Menschen überflogen , die sich um ihn drängten . „Es muß
da ein Mißverständnis herrschen . . ."

„Wir werden es ja sehen," meinte er spöttische
„Bedenken Sie die Kaution !"
„Auf das Geld kommt es dem Herrn nicht an. Es ist

ja nicht sein Geld . . ."
„Herr Kommissar!?"
„Wollen Sie etwa behaupten, Herr Justizrat , daß Herr

von -Rautheim selbst das Geld hinterlegt hat ?"
„Das geht Sie nichts an ."
„Nein — deshalb kann er es aber auch um so leichteren

Herzens im Stich lassen."
„DaS wäre nicht schön gehandelt."

artige Steuer darauf hinwirken, baß Zwischenglieder in der
Stufenrech« von dem Urhersteller bis zum Verbraucher ausge¬
schaltet, d. h., daß die nach dem Kriege ohnehin in wertem
Maße sich zeigende Neigung zur Zusammenziehung der Betriebe
noch verstärkt wird. Das kann und wird nur auf Kosten
des gewerblichen sechständigen Mittelstandes, diesen in wer¬
testem Sinne genommen, geschehen können und geschehen.
Für den Hansabund erscheint aber die Aufrechterhaltung einer
breiten Schicht unseres gewerblichen Mittelstandes nach dem
Kriege als eine der Hauptaufgaben vorschauender sozialer Poli¬
tik, und jede Maßregel, die dieser Politik entgegenwirkt und
den ohnehin durch den Krieg schwer effchütterten Mittelstand
weiter zerbröckeln und zertrümmern wird, muß von uns be¬
kämpft werden. Das ist der Hauptgrund unserer Gegnerschaft
gegen die WarsüUmsatzsteuer, und wir glauben, daß alle Freunde
einer gesunden Mittelstandspolitik diese Gefahr sehr ernstlich
erwägen sollten. Dazu kommt, daß die Warenumsatzsteuer nur
zu leicht bei dem in Zukunft uns sicher bevorstehenden gewal¬
tigen Finanzbedarf des Reiches als bequemes Mittel zur Auf¬
bringung weiterer Millionen zur Deckung des Defizits benutzt
werden kann. Gegenüber den sozialen und wirtschaftlichen
Schwierigkeiten, Steueranforderungen durchzusetzen, ist es ver¬
führerisch, eine bereits bestehende Steuer lediglich durch Er¬
höhung des Prozentsatzes zur Deckung des Defizits heranzu¬
ziehen. Ist es richttg, daß l% 0o der Umsätze etwa 6- 800 Mil¬
lionen Mark erbringt, so würde mit 5°/ooo voraussichtlichbte
Steuerlast , die uns nach dem Kriege bevorsteht, zum wesent¬
lichen gedeckt werden können. Welche gewaltigen Umwälzun¬
gen dann aber gleichzeitig in dem sozialen Aufbau unserer
deutschen Wirtschaft eintreten würden, das mögen diejenigen
erwägen, welche die Hand zu der Einführung dieser Steuer bieten.

vom Salkankriegrschauplatz.
Bukarest,  3 . Mai. (T.U.) Das in Saloniki erscheinende

Blatt „Opinion" meldet: Das Entente-Oberkommando läßt in
SalonikiSchützengräben  ausheben. In vielen Häusern
seien unterirdische betonierte Unterkünfte gebaut worden. In
unmittelbarer Nähe von Saloniki seien die Ortschaften von
Schützengräbenganz und gar durchzogen. Ebenso seien befestigte
Stellungen allenthalben errichtet. Bei den Bauten mußten
griechische Bauern Hilfe leisten. Die Maßnahmen wurden ge¬
troffen, um die Stellungen vor Fliegerangriffen zu schützen.

Der Urieg im Grient.
London,  3 . Mai. (W.B.) Amtliche Meldung. Der

türkische Befehlshaber in Mesopotamien hat darin eingewilligt,
Townshends Kranke und Verwundete gegen eine gleiche Zahl
mohamedanisch-türkischer Gefangener auszutauschen. Ein
Hospitalschiff und andere Schiffe sind zur Abholung der Briten
abgegangen. — Eine kleine britische Abteilung verließ
Abuscher am 29. April und traf in der Nachbarschaft auf eine
stark befestigte feindliche Abteilung; sie kehrte unbelästigt
zurück. Ein britischer Offizier ist getötet und ein eingeborener
Soldat verwundet worden.

Der Urieg über See.
London,  3 . Mai . (W.B.) Reuter meldet amtlich:

General Smuts  meldet , datz die Regenzeit  mit großer
Heftigkeit eingesetzt hat . Der Feind hält noch die starke
Stellung südöstlich Kondo - Airangi  besetzt . Die Be¬
wegung der belgischen Streitkräfte in Ruanda  wird durch
heftige Regengüsse behindert.

Der Urieg zur See.
London,  3 . Mai. Wie Lloyds berichtet, ist das Ka¬

nalboot „Wandte" am Samstag mit einem deutschen Tauch¬
boot in ein Gefecht verwickelt gewesen. „Wandle", das be¬
waffnet war , antwortete , als das deutsche Tauchboot zu
schießen begann. Sechs Schüsse wurden gewechselt.
„Wandle ", der zweimal getroffen und ziemlich schwer be¬
schädigt wurde, gelang es, zu entkommen.

London,  3 . Mai. (W.B.) Lloyds meldet»
vom 2. Mai : Der spanische Dampfer „Winifrj^
am 30. April in 47 Grad 48 Minuten nördlicher r® 1

sank in sechs Minuten . Die ganze Besatzung
einzigen Ausnahme wurde gerettet . Der
daß das Schiff torpediert wurde.

» * *

Deutschland und Amerika.
Kopenhagen,  3 . Mai . „Politiken " j

einem Leitartikel über Deutschland und Amerika- «SN
rüchte, wonach Kaiser Wilhelm persönlich große
gen mache, um einen deutsch-amerikanischen Bruches
hindern, würden durch den Empfang des amerikaniŝ '
schasters im deutschen Hauptquartier indirekt bestäW
Besuch sei unter den vorliegenden Umständen einm '
wöhnliches, hochwichtiges Ereignis . Nachdem %
Helm mit dem amerikanischen Botschafter persönlich,
handeln gewünscht und ihm ausgesuchte Aufmerksa^
wiesen habe, sei eine abweisende deutsche Antwort »,
son unwahrscheinlich. Wer selbst, wenn die deuts<̂ ?
Wortnote eine entgegenkommende Form bekonnnêck
nicht ohne weiteres sicher, daß sie in Washington ^
gangspunkt für weitere Verhandlungen akzeptiert1

Berlin,  3 . Mai . Der „Berl . Lok.-Anz."
Basel : Wie die „Newyork World" meldet, hat
Wilson  145000 Telegramme amerikanischer ?
halten , die ein Kompromiß mit Deutschland derla

B e r l i n , 3. Mai. Der amerikanische Botschaft̂ g
stattete heute vormittag dem Staatssekretär d. Jag^s
Besuch im Auswärtigen Amt ab. Die Antworin«
deutschen Regierung an Amerika ist in ihren r
Stücken fertiggestellt  und soll, falls «ine
in den bisherigen Dispositionen nicht eintritt , be
gen nachmittag dem amerikanischen Botschafter
werden.

Die Kartoffelversorgung.
Berlin,  3 . Mai. Nach den bisherigen Er^

mit der Karto sfelversorgung  während der^
zeit dürfte für das nächste Erntejahr eine andcrwej
Regelung  eintreten , deren Ziel es ist, die für dief
liche Ernährung erforderlichen Kartoffeln sicherzusteü
einer normalen !Ernte erzeugt Deutschland 45 jbis 50
Tonnen Kartoffeln. Hiervon sind für die menschM
nährung etwa 15 Millionen , zur Trocknung und ^
lichen Verwendung etwa 5 Millionen erforderlich.
Berücksichtigungeiner als notwendig erscheinenden‘
für unvorhergesehenen Bedarf von weiteren 5 5®
müssen also etwa 25 Millionen Tonnen unter <PW
ständen sichergestellt werden. Dies dürfte dadurch
werden, daß noch vor Beginn der Ernte diese 25 D8
Tonnen auf die Erzeuger nach Maßgabe ihres Kr«,
cmbaues umgelegt werden. Diese Regelung hat einen!
pelten Vorteil. Sie gewährleistet einmal , datz SH,
ketten in der Versorgung der Bevölkerung unter
Umständen ausgeschlossen sind. Für den Landwirt!
sie den Vorteil, datz er von vornherein darüber im5
ist, welche Mengen er abzuliefern hat und welcheB
ihm für den eigenen Bedarf und zur VerfütterungI
Erforderlich bei dieser Regelung ist dann noch, um
gen in den Zufuhren zu vermeiden, haß rechtzcitiz!
Eintritt der Frostperiode,  also - sogleich ms
Ernte , den Dtädten diejenigen Mengen zugeführt r<
die sie nötig haben bis zur Zeit der Eröffnung der
also etwa bis Mitte April.

Die Regelung der Ernährungsfrage.
B e r li n , 3. Mai. (T.U.) Die Vertreter der nariu-

liberalen Reichstagsfraktion  beantragten m>
schaftlichen Beirat des Reichstages, Bundesratsbeschlüffehi!
zusühren: 1. wonach die Gemeinden von einer besrimmtenS

„Nun , -derjenige, der das Geld hergegeben hat , wird es
wohl verschmerzen können."

Des -Justizrats Blick traf Hans . Rasch trat er auf ihn zu.
„Herr -von 'Ballhausen — haben Sie Baron Rautheim

nicht -gesehen?" fragte er.
„Ich kann mich seines Umganges nicht mehr rühmen,

Herr Justizrat, " entgegnete Hans ruhig.
„Sie -wissen nicht, ob er zu Hanse ist?"

r
„Vielleicht ist er krank?"
„Ich weiß es nicht . . ."
„Herr Justizrat, " drängte sich Karl Adolf Borchers

heran.
„Was wollen Sie ?" fragte dieser ärgerlich.
„Mein -Name ist Karl Borchers, Friseur und Coiffeur,

und -beschäftige mich- mit wissenschaftlicher Haarpflege . . ."
„Sie -sind -ein Narr . . ."
„Verzeihung — ich wohne in demselben Hause, wie der

Herr Baron . . . und ich kann Auskunft geben . . ."
„Auskunft über Herrn von Rautheim ?"
„Ja — ich habe ihn gestern nachmittag noch frisiert —

viel Haare hat er ja nicht mehr, und es ist keine leichte Ar¬
beit, da 'ne richtige Frisur herauszukriegen — aber mit
meiner wissenschaftlichenHaarpflege . . ."

Ter Justizrat wandte sich- mit einer ungeduldigen Be¬
wegung ab.

„Entschuldigen, Herr Justizrat — ich, wollte nur noch
sagen," fuhr Borchers fort, „daß da in dem Zimmer mehrere
gepackte Koffer umherstanden,, und als ich fragte , ob Herr
Baron verreisen wollte, lachte er und sagte : Ja , wenn die
ekelhaste Geschichte vorüber ist . . ."

„Da haben Sie 's, Herr Justizrat, " lachte der Kommissar.
„Ter Herr Baron scheint es vorgezogen zu haben, vor Be¬
endigung dieser „ekelhaften Geschichte" abgereist zu sein."

„Unmöglich! Das wäre ein Vertrauensbrnch !"
Der .Kommissar zuckte die Schultern.
„Mir kam die Sache auch verdächtig vor," sagte Borchers

mit wichtigtuerischer Miene. „Die Koffer wurden schon am
Nachmittag aus dem Hause geschafft, und-heute morgen war
der Herr Baron noch nicht nach Haus gekommen."

„Ter Kölner Schnellzug geht um 8 Uhr," meinte der
Kommissar spöttisch. „Jetzt kann der Herr Baron schon jen¬
seits der französischen Grenze sein."

„Ich kann es noch immer nicht glauben, " sagte der
Justizrat.

T-a trat der Gerichtsdiener heran.
„Verzeihen, Herr Justtzrat , soeben ist diese Depesche für

Sie abgegeben . . ."
Der Justizrat öffnete rasch das Formular und überflog

die wenigen Zeilen. Zornesröte überflammte sein Gesicht.
„Wahrhaftig ! Sie haben recht, Herr Kommissar!" rief

er. „Da — lesen Sie !"
Der Kommissar las mit spöttischer Betonung:
„Genötigt , eine längere Reise in das Ausland anzu¬

treten , überlasse ich die Vertretung meiner Interessen ver¬

trauensvoll Ihnen . Besten Dank und leben Sie wohl,
heim . . ." — J,

Der Kommissar brach in ein lautes Gelächter au».
„Das Telegramm ist auf der Grenzstation aufgegrt

sagte er. „Der Herr Baron befindet sich v-orläustz
Sicherheit.

„Es ist eine Unverschämtheit!" sfietz der Justizrat!
hervor.

. „Ja — ja — ich habe Sie gleich- gewarnt
„Ich muß es dem Gerichtshof melden!"
„Ja , — und wir wollen an die Pariser Polizev

graphieren . Vielleicht fangen wir den Vogel wieder!
Beide Herren begaben sich in den Gerichtssaal.
„Na, das ist 'ne schöne Geschichte," meinte Borchers

Kops schüttelnd. „Aber mir schwante gleich so m--
„Dann hättest Du eher mit der Sprache Herausrum

len," ranzte seine Frau ihn an.
„Der Baron ist doch, ein ganz Schlauer . . -
„Ein Lump ist er. Und nun komm — wir yaoaf

nichts mehr zu tun ."
„Warte doch noch. . . Da kommt ja der Gern
Dieser trat ans dem Gerichtssaal und ries: J

Handlung gegen Rautheim und Genossen ist vert-W.
Zeugen in dieser Sache sind entlassen — die nachW
ist Stolle und Konsorten . . ."

In großer -Aufregung drängte alles zum Ast?
„Gott sei -D-ank," sprach der Major mit dem'

Namen. - „Hoffentlich geht die Geschichte noch
vorüber ." - „

„Durch die Lappen is er ihnen gegangen.
Bauunternehmer . „I so'n durchtriebener Haw
kommen Sie , meine Herren, darauf wollen »MM
Wein trinken. Ick schmeiße eine Flasche Scĥ ^ ^
leicht machen wir dann hinterher 'n kleines
er prüfend hinzu.

Der Theaterschriststeller lachte, der „Ban
sich scheu zur Seite , aber der Major nahm d« l ^
nehmen unter -den Arm und- zog ihn lachend NW

Hans ekelte es. Also das war das wahre .
heims, den er einst seinen Freund genannt . .
ler — ein Hochstapler — der das Vertrauen oei
für ihn eingetreten waren, schmählich täusch •
danke an Edith huschte ihm durch- den Kopf-
nicht vor Rautheim gewarnt ? Und doch war ^ ^
ihrer Mutter gewesen? — Es war widertUW^
denken. „ „

„Wollen wir gehen, Hans ?" fragte
Ta erwachte er aus seinem düsteren ^

mete wie befreit, auf, als er in die klaren iw»” j
„Ja — laß uns gehen —" sprach er und

durch seinen Arm, sie fest in der seinigen
er allein an ihr eine Stütze, einen Halt . ^ i

So verließen sie eng aneinandergeschmr^
gebäude, in dem so manches Menschenscheu^
oder Bösen entschieden wurde . (gor™»

M»



„on München verpachtet sind, das An-
»ten fln  nichtigen Nahrungsmitteln

8C„ »o11 JLrtunflen zu verbieten  und zu koutrol-
pt ran i) vvn Butter und Fleisch  an

' ?cn verbieten, bezw. auf die ihnen zustehenden
^ .er̂ inum? zu bringen, 3. die zwangsweise Durch-
^zlnrechu girrten ^er Anrechnung von Wild
von«51c1
Mtl . « erfahren gegen Liebknecht.

Nlai Der „Vorwärts" teilt mit, daß die

und zu Lande niemals besser gewesen sei, als in dem gegen¬
wärtigen Augenblick

London,  3 . Mai. (Wi.B.) Wie gemeldet wird, hat
Asauith im Unterhause die Worte gebraucht: Allgemeiner und
sofortiger Tienstzwang. Es herrsche einiger Zweifel über den
genauen Charakter der Vorschläge, die morgen dem Unterbaust
vorgelegt werden sollen. Aber allgemein wird geglaubt, daß die
Vorlage den ganzen am 25. April angedeuteten Regierungs¬
plan enthält.

rli " ' ? /ii 'che Reichstagsfraktion  am
Elem"^ ^ oenden schleunigen Antrag im Reichstag

a6e«H ‘r Reichstag wolle beschließen, den Herrn
hat' „„suchen, das gegen den Abgeordneten Dr.

Wet ^ leitete Verfahren  für die Dauer der
«echt ^"?,s ; usetzen und die über ihn verhängte
vcriâ . ^ en /Dieser Antrag erklärt sich daraus,

«»fruh* -er Reichstagsabgeordnete und Armre-
-e»cr. ^Lp'rfit sich unter den neun Personen besin¬
nt SeSttet einer mit Hilfe von Zettelverteilen
als Potsdamer Platz versuchten Maiferer-
Nerlrne -tstiert  worden sind. Die Militar-

Nerfahren gegen Liebknecht anhängig gemacht,
hat et" AEierungssoldat in Zivil ergriffen wurde.)

=* * **„ englische Unterseeboote vernichtet.
>t)et>" ' \ t vre unfern Seestreitkr ästen in den

ie l, r letzten Tage in die Hände gefallen ist,
^ch das englische Unterseeboot „E 22". Das

- "m  25 . Ahril in der südlichen Nordsee ver-
'^„.5 io schnell, daß von der mehr als 30 Mann
° Besatzung nur zwei gerettet werden konnten, dre

Gefangenschaft gerieten. Das versenkte Boot ist
^fische Zeitung schreibt, das achtzehnte,  das

/ - Marine im Verlauf dieses Krieges verloren hat.
beträgt mithin etwa durchschnittlichein Tauch-

U'Lm Monat. „E 22" gehört einem modernen
an dessen Vertreter erst in den letzten Jahren

während des Krieges in Dienst gestellt morden
“n& Boote sind etwa 61 Meter lang , haben eine

Längung von 400 Tonnen und sind mit acht
^ ^ ausgerüstet. Vom gleichen Schicksal wie ,,E 22

"Äeits vor einigen Monaten zwei Schwesternboote,
§ 23" ereilt . „E 20" wurde Anfang No¬

rden Dardanellen versenkt und „E 23" um dre
a-it in der Ostsee, wo es der russischen Flotte
vrait vernichtet. Außerdem ist ein etwas älteres

,E 17" bei der Insel Texel gesunken.
" Grehs Doppelzüngigkeit.

„„hon,  3 . Mai. (T.U.) Daß die Amerikaner mcht
l aax  blind sind gegen die he uch lerische  Dop -i

-toiakeit der Engländer  im allgemeinen und
enwertm Sir Edward Gr eh im besonderen geht

Mshingtoner Kaibeltelegrammder „Morning Post
Der Korrespondent meldet, daß nicht nur die

.-andern auch hohe Beamte in Washington auf einen
ückbaren Widerspruch in Sir Edward Grehs Aeuße-

«ber die Wirkung der Blockade mit Erstaunen hin-
c*m Unterhaus erklärte Sir Edward Grey am

- 'ai  daß die statistischen Angaben der amerikani-
Blatter über die Ausfuhr nach den neutralen Län-
«rotesk, irreführend und unzuverläßlich seien." Jetzt
beraubtet Sir Edward Gr eh in seiner Denkschrift zur

"mna der v-erschürften Blockade, „d r̂tz eK eme all?
bekannte Tatsache sei, daß die amerikanische Aus-

Schweden und Holland von 97 Millionen Dollar rm
913 auf 235 Millionen Dollar im Jahre 1915 ge¬
ht und daß große Mengen von Waren über neu-

tzäfen unfern Feinden geliefert wurden ." Ein hoher
"nischer Staatsbeamter , der Von Amts wegen alle

tsverhandlungen genau verfolgt, stellte au den
ndenten der „Morning Post" folgende sehr ironische
„Welche Aeußerung Sir Edward Grehs soll als

Mich überlegte Urteil der britischen Regierung gel-
rir Edward Grehs Rede im Unterhaus , in der er
«isen versuchte, daß die Zufuhren an die Feinde
r.ds keine Erhöhung erfahren hätten , oder die amt-
Mc  Sir Edward Grehs. in der er nachweist, daß die
ren ungeheuer zugenommen haben." Der Korrespvn-i
»ar anscheinend nicht imstande, diese peinliche Frage zu
orten. Höchst merkwürdig ist nur , daß das hoch-
tive Blatt „Morning Post" diese für Grey recht un-
me Kabelmeldung abdruckt. Sollte die politische
n Grehs sich doch ihrem Ende nähern und die

' g Post" gute Witterung haben? Der Washingtoner
"eamte fügte noch hinzu, er wisse z>var nicht,

: Staatsregierung amtlich Kenntnis von Sir Edward
Rede nehmen wird oder will , vielleicht nicht, aber

llos wird sie sich den „amtlichen Dinn " einprägen,
vird seine Wirkung zeigen, wenn Amerika den Text der
rt auf Grehs Note festlegt,
ff Die englische Militärfrage.
onbvM  2 . Mai. (W.B.) Reutermeldung. Im Unter¬
gab Premierminister Äsquith  eine Erklärung über
stkrutierungsPolitik  der Regierung und über

Kragen ab. Er betonte, die Beratung über das Wehr¬
gesetz der lebten Woche habe gezeigt, daß der Vorschlag
egierung, die Rekrutierung nach und nach durchzuführen,
«nst des Hauses gefunden habe. Er schlage daher vor, das
wöge sich unverzüglich mit allen Seiten der Frage an
der einzigen Maßnahme beschäftigen, die ihm morgen

egt werden solle. Er betonte weiter, daß die gesamte
cht des Reiches zu Wasser und zu Laude seit Beginn

neges fünf Millionen Mann überschritten habe und daß
wrecbterbaltUn'a der Seeherrfchaft durch die Flotte und
stndelsmarine, sowie die Finanzierung der Alliierten
ätischen Regierung Grenzen setze, die für die anderen
hrenden Staaten kaum oder überhaupt nicht vorhanden
Die Zahl der Mannschaften, welche der vollständige

der Regierung zugestehen wolle, werde die gegenwärtig
e Anzahl derjenigen Männer umfassen, die aus der

Me genommen werden können«. ohne das Land zur Er-
kl ßiner anderen Verantwortlichkeitenunfähig zu machen.
Pflichten seien zu einer erfolgreichen Fortführung des

c* ebenso wesentlich, wie die Aufrechterhaltnng der zum
:enst festgesetzten Mannschaftszahl. Insbesondere die Er-
geri der Vertreter der Arbeiterpartei am 27. Aprrl

die Regierung zu dem Glauben ermutigt, daß der all-
, Wunsch bestehe, die ganze Angelegenheit ein für alle-
»u erledigen. Er hoffe, daß der Entwurf zu diesem
,f "d,ren werde. Asquith wandte sich dann gegen die

Regierung und erinnerte das Haus daran, daß
D , °er Herzog von Wellington am Vorabend der Schlacht
^amanca genau denselben Kritiken ausgcsctzt gewesen

««ne Antwort an die Kritiker gehe dahin, daß, welche
brin-̂ Fehler auch begangen worden seien, der Anteil
-pichen Reiches an der gemeinsamen Sache der Alliier-
- ™ öl3 gewachsen sei und beständig von Monat zu Monat

^ch glaube er, daß die Lage der Alliierten zu Wasser

Die irische Revolution.
Amsterdam,  3 . Mai . (W.B.) Wie ein hiesiges Blatt

aus London erfährt , schätzt der Korrespondent der „Times"
in Dublin die Anzahl der Rebellen, die an dem Aufstand von
Anbeginn teilnahmen, auf 5000. Ihre Verluste seien schwer.
Der gesamte Sachschaden, der durch Brände an Häusern an¬
gerichtet worden fei, betrage mindestens 300 000 Pfund Ster¬
ling. In der Königlichen Hibernian Akademh gingen
fünf Gemälde englischer Maler zugrunde . Die Rebellen
hielten stand, solange sie noch im Besitze des Postamts wa¬
ren. Sie nahmen drei britische Offiziere, zwei Unteroffiziere
und fünf Soldaten gefangen. Als das Gebäude nicht länger
verteidigt werden konnte, und der RebeUenführer Connolly
ernstlich verwundet wurde, beschlossen die Rebellen, zu flüch¬
ten, und empfahlen auch ihren Gefangenen, die Flucht zu er¬
greifen, um ihr Leben zu retten . Zwei Unteroffiziere, so¬
wie drei Soldaten sind unverletzt entkommen, während die
Rebellen zu Dutzenden niedergesch offen wurden.

L o n d on , 3. Mai . (W.B.) Reuter meldet aus Dublin
vom 2. Mai : Außer dem großen in der Sackvtlle-Street an-
gerickteten Schladen sind auch in der Abbeh-Street große Ver¬
wüstungen sestgestellt worden ; auch dort sind fast alle Ge¬
bäude zerstört. Das Gerichtsgebäude und die sogenannten
Four Courts haben gelitten und weisen Spuren auf, daß
sie ziemlich heftig beschossen worden sind. In der Grafton-
Street wurde weniger Schaden angerichtet, meist durch Plün¬
derer. In einigen ärmeren Stadtvierteln sieht man, daß
heftig gekämpft worden ist. Viele Häuser sind eingestürzt,
kaum ein Fenster ist ganz geblieben. Fast alle Seitenstraßen
weisen Kampfspuren auf. Morgens war alles -ruhig, nur
vereinzelte Schüsse von Scharfschützenwurden gehört. Man
sagt, daß sich unter den Gefangenen Frauen in Manner-
kleidern befinden. Es ist sicher, daß unter den bewaffneten
Rebellen junge Frauen gewesen find und sich als Schars¬
schützen auszeichneten. Andererseits haben stch auch Männer
in Frauenkletdern vermummt. Gesangenengruppen wurden
nach England gebracht; ungefähr 1000 sind dem Militär
in die Hände gefallen. Dublin gewährt das Bild eines ge¬
wöhnlichen Bankfeiertages . Das Publikum durfte ungehin¬
dert durch die Straßen gehen. Viel Militär ist wieder zurück¬
gezogen worden. Ulanen besorgen den PatroulNendrenst
Morgens wurde in der Nachbarschaft von Bellbridge, unwert
von Dublin, feuern gehört. Ein dort verschanzter klerner
Trupp Aufständischer ist vielleicht noch einige Tage rm
Stande , sich zu halten . Auf dem Lande, vor aNem rm Lesten,
gibt es noch Rebellenbanden, die nicht glauben wollen, daß
die eigentliche Revolution beendigt ist und dre Kameraden
sich ergeben haben. In Killarneh und Clonnel stehen noch
Rebellen im Felde. Da aber die Verbrnduugen zerstört srnd,
fehlen verläßliche Nachrichten.

x>aag  3 . Mar. Aus den Mrtterlungen der Zeitungen
geht hervor, daß die Sinn -Feiner ihren Kleinkrieg  in
Dublin selbst fortsetzen und daß in vrelen Tellen der » tadt
aus geschützten Stellen unvermutet Schüsse fallem Der
Korrespondent der „Morning Post" werft darauf hm, daß dre
Vorräte an Munition augenscheinliche von neuem versteck
werden. In der Provinz  ist entgegen der Reuternachrrcht
immer noch die Tätigkeit der Rebellen  bemerkbar.
Es wird Galwah genannt und ebenso sind Alice Corseh und
Moath noch rm Besitz der Aufständischen. Es werden außer
diesen einige nicht namentlich aufgeführte Städte genannt

London  3 Mai . Auch jetzt, nachdem der Aufstand
so gut wie unterdrückt ist, steht das gesellschaftliche Leben rn
Dublin  vollständig still. Dublin rst von der Welt so
aut wie abgeschnitten, sagt der Berichterstatter der „Darlh
Mail ". Neurgkerten kommen nicht in die Stadt und um
über eine Straße zu gehen, muß man erne Mlrtarrsche Er¬
laubnis vorzeigen können. Briefe dürfen weder m dre
Stadt noch aus der Stadt . Am schlimmsten ist es' daß über¬
all Mangel herrscht. Bereits in normalen Zerten ist Me
Hälfte der Bevölkerung sehr arm , aber nun , wo sämtliche
Betriebe stillstehen, herrscht große Not. Dre Obrrgkert muß
rasch und durchgreifend helfen und nicht erst auf Befehle
aus dem Hauptquartier warten . Milch war fett Montag
nicht mehr zu erhalten . — Der Oberbefehlshaber der Trup¬
pen Irlands meldet, daß Dublin wieder allmählich, m fernen
n o r m a l en Z u st a n d zurückkehre. Ernrge klemere Vrer-
tel werden noch von den Rebellen gesäubert Cork rst
alles rudia außer in der Gegend von Fermoh, wo dre Polr-
lü M .™nem Wfc in « m « " n- -u
verhaften, auf bewaffneten Widerstand streß Ein Polizer-
inspektor wurde erschossen. Bei Nnkunft der Verstärkungen
eraaben sich die Leute, die das Haus, besetzt hrelten. Dre
Sinn -Ferner in der Stadt , in der kein Ausstand ausgebro¬
chen ist, haben ihre Waffen abgelieferr. Dre Kolonne, die
nach Enniscorthh abgegangen rst, nahm ebenfalls Gebellen
in der Graffchaft Wexford gefangen. Im übrigen Terl des
südlichen Irland ist es ruhig . Ans dem stachen Lande, vor
allen Dinaen im Westen, schwärmen noch, Banden von Re¬
bellen die sich weigern, zu glauben , daß der Hauptaufstan
beendigt sei und daß ihre Kameraden in Dublm stch ergeben
hätten . Es sollen sich auch noch vrele Ausstandrscheau;
freiem Fuß befinden, so in Killarneh und Clonmet.

Drückebergerei in Italien.
Lugano,  3 . Mar. (T .U.) Bekanntlich ist die Kriegsbe-

geistcrung inr italienischen Volke sehr gering, weshalb dre Zahl
der Ueberläuser nach der Schwerz dauernd rm Stergen begrrfsen
ist Pieke der i? Italien zurückbleibenden Wehrpflichtrgen
wenden alle möglichen Mittel an, um sich dem Kriegsdrenste
zu entziehen. Priester, Aerzte und Bürgermer,ter lerhen hrer-
zu ihre Unterstützung, wie zahlreiche Gerrchtsverhandlungen
beweisen. Jetzt endlich Hut sich Salandra gezwungen ge,ehen.
gegen das Ueberhandnehmendieser krassen̂ Uebelstande ernzrr-
schreiten, die das Heer ungemein schädigen, ^ n dem mrtgeterlten
Runderlaß an die Präfekten werden BürgermersternundAerzten
schwere Strafen angedroht, falls sie falsche. K Êkhertsatte,,e
oder andere Gesuche beglaubigen, in denen wrrklrch vorhandene
Krankheiten oder häufige Notstände übertrieben werden.

Englische Wühlarbeit.
Sofia,  3 . Mai. (W.B.) „Mmbana " erfährt, das eng¬

lische Balkankomitee in Drama pnd Serres  ent¬
falte unter der Bevölkerung eine lebhafte Tätigtest gegen dre
griechische Regierung. Es verbreite einen Aufm,, m demi dre
Bevölkeruua aufgefordert wird, nicht mehr der gmechrschen
Regierung zu vertrauen und sich England anzuschließen. Ter
Ausruf macht viele Beffprechungen, wie die Gewährung von
ErnteVorschüssen an die Bauernschaft, und beschuldigt dre Regie¬

rung des Abkommens mit Bulgarien , Serres abzutrete«.
Schließlich wird empfohlen, die gegenwärtigen AbgMdneten
nicht anzuerkennen. Dadurch würde eine Regierungskriseher¬
vorgerufen und die Rückkehr Venizelos' herbeigeführt werden.
An Dorfe Mutafi wurde einer der Agitatoren, ein Englän¬
der aus Malta , von der griechischen Polizei festgenommen.

Die Entente und Griechenland.
Bern,  3 . Mai . Der Admiral der ftanzösischen Flotte

im Mittelmeer richtete eine Note cm die griechische Regie¬
rung , derzufolge die Maßnahmen gegen die griechischen
Schiffe derart verschärft werden, daß diese jetzt vollständig
unter der Kontrolle der Entente fahren müssen. Eine ähn¬
liche Note richtete General Sarrail an die Salonikier Hafen¬
behörden. Diese Maßnahmen hängen mit den serbischen
Truppentransporten zusammen. Die schweizerische Telegra-
vbeninformation meldet ans Athen : Der Leiter der nach
Saloniki bestimmten Serbenarmee , Oberst Pawlaritsch, er-
Närte dem Blatte „Hestta" : Die Reorganisation der ,erbi-
schen Armee ist vollendet, und die Armee rst schlagfertig.
6000 Montenegriner wurden ebenfalls eingerecht. Alle ser¬
bischen Militärs , die bisher in diplomatrschen Mffstonen
tätig Waren, find zur aktiven Dienstleistung eingeruckt, al
Truppen nebst Kavallerie werden nach Saloniki gevracyr.
Der Transport findet eventuell zur See statt.

Die bulgarisch-rumänischen Beziehungen.
Sofia,  3 . Mai . (T.U.) Die Verhandlungen zwischen

der bulgarischen und der rumänischen  Registung
haben in letzter Zeit das Verhältnis beider Staaten zueinan-i
der ins Reine gebracht. Die Lage ist nun geklärt.  Es
kann für die Zukunft kein Zweifel mehr bestehen, daß das
Verhältnis beider Staaten ein gutes ist. Die Ereigne,,s
ln Rumänien können daher mit Optimismus betrachtet wer¬
den. Die Nachricht, daß Rumänien , nachdem es betrachte
liche Getretdemengen verkauft hatte, die Reqmrierung oon
Getreide, Lebensmitteln und wichtigen Bedarfsartikeln an¬
ordnet, wurde hier ruhig aufgenommen.

* Der Feldzug in Mesopotamien.

Konstantinopel,  3 . Mai . „Tannin " veröffentlicht
einen Bericht über den Feldzug in Mesopotamien mrt vie¬
len unbekannten Einzelheiten . In dem Bericht heißt es.
Ter Feldzug hatte die Türkei überrascht, die m ine er
Gegend keinerlei Vorbereitungen gegen unerwartete An¬
griffe ans die .Mündung des Schatt-el-Arab getroffen hatte.
Zu Beginn des Krieges beschlossen die türkischen strertkra,re,
die kaum einige tausend Mann stark waren, sich kampfend zu¬
rückzuziehen. Sie erlitten hierbei keine ernsten Verluste
Der nachdrängende Feind erhielt fortwährend Verstarkunge
und wurde von mehreren Kanonenbooten unterstützt. Dre
türkische Armee, die vor Bagdad Verstärkungen erhielt , be¬
schloß, nicht weiter zurückzugehen. Im vergangenen Herbst
rechneten England und alle Anhänger der Entente «nt dem
Falle Bagdads, den man für unmittelbar bevorstehend hielt,j Am 22.November fand der letzte Ansturm gegen Bagdad statt.

! 10 Kanonenboote neuester .Einrichtung schützten tne  eng¬
lischen Truppen und beschossen gleichzeitig dre vorgeschobenen
Stellungen der Türken bei Bagdad . Am 23. November gmg
die Infanterie zum Sturme über . Der erste Angriff gelang,
die türkischen Truppen zogen sich!bis zu den Hauptstellungen
vor Bagdad zurück. , Der Angriff auf diese wurde tags da¬
rauf fortgesetzt, brachi sich jedoch, diesmal an emer uner¬
schütterlichen Mauer . Am folgenden Tage gmgeu dre türki¬
schen Truppen zum Sturmangriff über und zwangen dre
Armee des Generals Tvwnshend zum Ruckzuge. Dre Eng¬
länder begründeten damals ihre Niederlage "nt Was,er-
manael, aber Townshend konnte nirgends standhalten und
feilte0 seinen Rückzug 200 Kilometer weit bis Kut-el-Amara
ort . wobei er auf dem Wege das ganze schwere Krieg-. -

gerät ja sogar Kanonenboote und Schiffe voll Lebeiismitteln
im Stiche ließ. Unmittelbar darauf begann die Einschließung
von Kut-el-Amara durch türkische Streitkräfte , die sich be¬
mühten, auch alle .Wege zu sperren, auf welchen Verftarkungen
hätten ankommen können. Nach einigen Stürmen , dre un¬
ternommen wurden , um die Stärke des Ferndes zu er¬
kunden, beschränkten sich die türkischen Truppen zur Ver¬
meidung von Verlusten daraus , die Einichlleßungslmre zu
verengen. Am 23. Januar unternähmen englischeVer-
stärknngstruppen unter General Aylmer einen ĝroßen Sturm¬
angriff , wurden jedoch zurückgeschlagen. Von diesem Augen¬
blick an begriff man in England das Unglück, das Kut-el-
Amara bevorstand. Man bemühte sich, neue Verstärkungen
?u schicken, die den Resten der Dardanellenarmee , ja sogar
den in Flandern stehenden Truppen entnommen wurden.
Aber die türkischen Truppen hielten wacker stand und be^
retteten in den Verschanzungen von Felahir ^fur den Amd
eine' neue Dardanellenniederlage vor. Trotz de» häufigen
Wechsels im Oberbefehl, trotz der fortwährenden Verstarkun-
aen holten sich die Engländer , wie bereits aus den amt¬
lichen Berichten bekannt ist, eine blutige Niederlage nach
den anderen.

Amerika und Handelskrieg.
L o n d o n , 3. Mai . Die „Times" melden aus Washing¬

ton vom 29. April : Die amerikanische Presse zeigt wenig
Svmvathte für den Gedanken eines Handelskrieges nach
Abschluß des Friedens . Blätter wie die „Newhork Times
und das .Journal of Commerce" betonen, daß eme lolche
Drobunq den Krieg! verlängern und England die Sympa¬
thien der Neutralen entfremden würde. In manchen Krec-
en wird angedeutet, daß eine solche Politik eine kommerzielle

Entente zwischen Amerika und Deutschland anregen wü .
Amerika sei am Besten in der Lage, die Tätigkeit der Atti
ierten Am romanischen Amerika und im fernen Olten zu
durchkreuzen. In Amerika hofft man sehr, teils aus ma¬
teriellen , teils aus idealistischen Gründen , baß Amerika
nach dem Kriege freie Hand habe, mit seinem Kapital und
winer Energie an dem Wiederaufbau , der Versöhnung und
Entwicklung zu arbeiten , und wenn die AMierwn mne w^
kürliche Schranke dagegen aufiichteten, so wurde £>a»
Amerikaner sehr enttäuschen. _ ,

Soldalrnheime an der IroAt und ia der Etappe.
Von einem evangelischen Feldgeistlichen.

Es ist Sonntag . Heller Sommersonnenscheinliegt über



,
»mb Stühle sind vergeben, auf dem Rasen knien und bocken sic
Listen und Fässer sind herbeigeholt und müssen als Sitzgelegen¬
heit dienen, kein Plätzchen ist unbenutzt. Und die Kapelle in
der mnen Ecke, eingezwängt in drangvoll fürchterlicher Enge
so -aß die Musiker sich kaum rühren können, findet Zuhörer'
so dankbar, so zufrieden, wie man sic sich nicht beffer wünschen
kann. Jedesmal , wenn eins der prachtvoll gespielten Wti rfe
ru Ende ist, lohnt rauschender Beifall den Obermusiflkeister
und ferne Kapelle. Das Konzert geht zu Ende, da plötzlich
- ern Trompeten,toß. Alles blickt auf, lautlose Stille läge«
über den Hunderten. Und auf der Treppe, die hinabWrt in
den Garten , steht ein Feldgeistlicher, der in kurzen^ schlich¬
ten Worten die Kameraden bittet, vor dem Auscinanderaeben
noch einmal in ernstem, dankbarem Herzen der Seit zu ae-
denken. Bon der neuen Siegeskunde spricht er, die gekommen
i,t von der Heimat, in der zu dieser Stunde Glocken läuten
und Fahnen wehen. Auch hier soll der Dank für Gottes Gnade
ausgesprochenwerden, und stehend singt die ganze Schar unter
machtvoller Begleitung durch die Kapelle das Danklied, das alle
vom abendlichen Zapfenstreich her kennen: „'Ich bete an die
Macht der Liebe". Ein Sommerabend im deutschen Soldaten¬
heim Nordfrankreichs! Und ein anderes Bild. Wintertag ist
es, draußen ein ungemütliches Wetter mit Regen und Wind
und Schmutz, nichts als Schmutz. Drinnen aber im Soldaten¬
heim ist es gemütlich. Da kann man sich wärmen und aus¬
ruhen vom Dienst. Wer lesen will, findet oben ein Lese¬
zimmer, genug gute Zeitschriften und Bücher, für Spieler
ist auch gesorgt, Halma, Mühle, Dame, Festungsspiel und
ioas das Herz begehrt; ein Zimmer ist mit einem Billard
ausgestattet , und das ist fast nie leer. Drunten aber plau¬
dert es fich so gemütlich im Kreise der Kameraden, die alle
Tische besetzt haben. Auch da verstummt plötzlich das Summen
und Gläserklingen und Scharren. Wie gern stimmt man mit
ein in das Vaterlandslied, das so eigentlich das patriotische
Lied dieses Krieges geworden ist: „£> Deutschland, hoch in
Ehren." Und im Anschluß an das Lied folgt ein Vortrag, der
jeden Abend gern entgegengenommen wird. Heute abend darf
die aufmerksame Zuhörerfchar dem Redner in ein Gebiet
folgen, das vielleicht vielen nicht recht bekannt ist, in das
Gebiet der segensreichen Arbeit des „ Blauen Kreuzes" Ter
Redner, selber ein Fachmann auf diesem Gebiete, versucht es
feine Zuhörer zu fesseln, und gern folgen sie ihm. Dann aber
steht den Kameraden noch etwas besonders Schönes bevor. Eine
der beiden Johanniterschwestern/ die für das Soldatenheim
in treuer Hingabe sorgen, hat ihre Kunst in den Dienst
des Heeres gestellt, und singt mit ihrer schönen Stimme
heimatliche Lieder, die alle tief ergreifen. Manch altem Land¬
sturmmann kommen dabei die Tränen, deren er sich in dieser
Stunde nicht schämt. Ein stiller, herzerquickender Abend im
Soldatenheim. Weiter aber denke ich zurück an manches andere
Soldatenheim, das ich sah. Hinter der Front des . . Regiments
war es, im Ruhequartier des einen Bataillons . Auch hier hat
die fürsorgliche Leitung des Regiments ein Soldatenheim ge¬
schaffen, das den Kameraden in den Mußestunden Erholung
und Ruhe bieten soll. Eine Scheune war es vorher, jetzt ist es
ein gemütliches Heim. Tische und Bänke stehen auf dem mit
Sand bestreuten Boden, sogar eine Empore ist da, auf der
die Kapelle Platz finden kann, wenn sie einmal spielt Und
sie spielt heute. Es ist ein großer Unterhaltungsabend ange¬
setzt. Das erste Wort hat aber nicht der Musikmeister, das
bleibt dem Männerchor der Armierungskompagnie, der aus
lauter fangeslustigen Kölner Jungens besteht, das heißt, manche
von diesen „Jungens " sind schon recht bejahrt! Aber sie sin¬
gen prachtvoll. Dann führt uns der Feldgeistliche in seinem
Bortrage nach Galizien , seiner Geschichte, seinen Kriegsschick¬
salen, zu der treuen deutschen Arbeit, die dort schon jahr¬
zehntelang verrichtet ist von den Pionieren des Deutsch,-
tums , darunter den bekannten Pfarrer v . Zöckler-Stanislau.
Und nach einer Schilderung, die das schwere Leid und das
treue Aushalten der dortigen deutsch-evangelischen Gemeinden
inmitten des Kriegssturmes darstellt, klingt der Vortrag aus in
der Mahnung , auch dieser Stammes - und Glaubensgenossen
jetzt nicht zu vergessen! Dann aber folgt Lied auf Lied,
die, von der Kapelle des Regiments angestimmt, von allen
begeistert mitgesungen werden, dazwischen altbekannte Mili-
türmärsche. Und wenn man hinaustritt vor die Tür , in die
Stille des herbstlichen Abends, dann hört man von der
nahen Front das abendliche Geplänkel der Patrouillen herüber-
fchallen und wird plötzlich wieder daran erinnert, daß man sich
hinter der Linie befindet, an der deutsche Männer treue tapfere
Wacht halten für das Vaterland. D. E. K.

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  3 . Mai . Die Voss. Ztg. meldet: Wie das Nach¬

richtenamt des Berliner Magistrats  mitteilt , Haben
am 29. April die Berliner Fischgroßhändler  an mehrere
Ostseeorte telegraphiert : „Keine Flundern schicken, Markt über¬
füllt", vermutlich in der Absicht, die Zufuhr dieses Lebens¬
mittels nach Berlin zu verhindern. Der Magistrat hat Straf¬
anzeige  erstattet.

Berlin,  3 . Mai . Die Voss. Ztg. meldet aus Bukarest:
Ter rumänische Kutter „Emilie ", auf der Fahrt von Galatz
nach Tultscha, wurde dem „Adeverul" zufolge, vor Tschatal
von russischen Soldaten an gehalten,  die Schnaps verlang¬
ten und die gesamte Besatzung als spionageverdächtig verhaf¬
teten.  Erst am Abend des folgenden Tages wurden die Rumä¬
nen wieder freigelassen, nachdem ihnen erklärt worden war, daß
der schuldige Unterleutnant zu 15 Tagen Gefängnis verurteilt
worden fei.

Berlin,  3 . Mai . Der Berl. Lokalanz. meldet aus dem
Haag: Englischen Zeitungen zufolge ist das Gerichtsverfahren
gegen die indischen Verschwörer in Lahore  beendet
366 Zeugen und 10f2 Angeklagte sind vernommen worden 6
Personen wurden zum Tode, 45 zur Verbannung und 8 zü Ge¬
fängnisstrafen verurteilt.

TagLsnsetzkiedlen.
Berlin,  3 . Mai . In einem Hause Wasferthorstraße

wurde im Dachgeschoß die Straßenkehrerwitwe Cervo, ge¬
borene Franzke, in ihrer Wohnung in einer Blutlache auf--
geftmden. Es dürfte ein Mord vorliegen. Frau Cervo
deren Mann im November 1914 im Felde gefallen ist soll
im Besitz von mehreren hundert Mark Geld gewesen' sein
Auf die Ergreifung des Täters ist eine Belohnung von
1000 Mark ausgesetzt. Zwei kleine Kinder der Toten waren
m der Wohnung, als der mutmaßliche Mord geschehen ist.

Berlin,  3 . Mai . Am Sonntag ist das Rathaus
von Lille,  wie die „Liller Kriegszeitung" mitteilt , in
Flammen  aufgegangen . Nur mit Mühe ist ein Ueber-
grelsen des Brandes auf die umstehenden Häuser verhütet
worden. Der angerichtete Schaden läßt sich schwer ab-
schatzen, weil eine Anzahl guter Bilder, kostbarer alter Mö¬
bel und ehrwürdige geschichtliche Denkmäler mit zerstört
sind. Deutsche Soldaten entrissen wenigstens ein Drittel der
ko,waren Bücherei den Flammen. Die französische Bücher¬
wärterin wählte die wertvollsten Bücher aus und reichte
einen Stapel nach dem andern den eine Kette bildenden
..cannschaften. Einer entschlosseneren Feuerwehr, die mit

größter Schnelligkeit zu arbeiten gewohnt ist, als die ein¬
heimische von Lille, wäre es vielleicht möglich gewesen, einen
Teil des Rathauses zu retten.

Berlin,  3 . .Mai. Der „Berliner Lokalanzeiger" mel¬
det aus Stockholm: Die Petroleum - und Benzin¬
tanks  des russischen Staates bei Moskau  sind durch re¬
volutionäre Arbeiter in die Luft gesprengt  worden . Die
furchtbare Explosion, die in wenigen Sekunden über 5000
Tonnen Naphtha vernichtete, wurde weithin gehört. Die
Verwaltungsgebäude sind dem Feuer zum Opfer gefallen.
Ein benachbarter Stadttoil brennt noch.

Lokaler und Provinzielles.
— K ä sehüch stpr ei  se. Für die seit dem 20. März

ein ge führten Käse  dürfen im Einzelverkauf an die
Verbraucher bis auf weiteres keine höheren Preise
gefordert werden als die folgenden: Für Gouda und Edamer
Käse halbfett 2,12 Mk. für das Pfund , dreiviertelfett 2,32 Mk.
für das Pfund , vollfett 2,44 Mk. für das Pfund , für Emmen¬
taler 2,40 Mk. für das Pfund.

— Fleischkarten.  In einer Bekanntmachung des
Bürgermeisters in Wetzlar wird angekündigt, daß bis zur
Einführung besonderer Fleischkarten der Verkauf von
Fleisch - und Wurst waren  jeder Art im Stadtbezirk
Wetzlar nur gegen Vorzeigen der Brotausweis¬
karte  stattfinden darf . Für Kopf und Woche dürfen vor¬
läufig nicht mehr als 500 Gramm abgegeben werden. Die
Fleischzuteilung für Wirtschaften usw. wird ebenfalls ge¬
regelt . Es wäre zu begrüßen, wenn auch in Dillenburg
eine gleiche Regelung des Fleisch- und Wurstwarenverkauss
eingeführt würde. Mit einer derartigen Maßnahme , die
von allen gerecht Denkenden nur begrüßt werden kann, würde
einem Uebelstand, nämlich der Einham st erei,  wie er
fich gerade im Fleischverkauf auch hier in Dillenburg be¬
merkbar macht, zu Leibe gegangen. Ein gereglete Ver¬
teilung der Fleischwaren hilft dann Wohl über die Zeit
hinweg, in welcher die Zufuhr von Schlachtvieh etwas knap¬
per ist. Zu wünschen wäre noch, daß Hand in Hand mit
der auch hier so notwendigen Verordnung eine Fest¬
stellung und anteilige Verrechnung der vielfach durch Haus¬
schlacht un  g e n, Einkäufe usw. angesammelten Vorräte
gehe. Genügend Fleischwaren haben wir, nur die Verteilung
muß ähnlich wie bei der Brotkarte erfolgen, eine Forderung,
die schon̂ feit langem aufgestellt wurde.

— Papierbe st andsauf nähme.  Die Kriegswirt¬
schaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe, G. m. b. H.,
Berlin C. 2, macht nochmals darauf aufmerksam, daß am 4.
Mai , abends 6 Uhr die Bestandsaufnahme  von unbe¬
drucktem, maschinenglattem, holzhaltigem Druckpapier  vor¬
zunehmen ist und die Bestände auf dem von der Kriegswirt¬
schaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe anzufordernden
Fragebogen „8" anzugeben sind. Insbesondere haben die
Drucker, Verleger, Spediteure, Lagerhalter usw. die Bestände,
die sie in Gewahrsam haben, zu melden. Ein Unterlassen der
Meldung zieht die in der Bekanntmachungdes Reichskanzlers
vom 19. April angedrohten Strafen nach sich.

— Gewitter.  Ein heftiges, aber in seiner Wirkung wohl¬
tuendes Gewitter entlud sich gestern mittag über unsere Gegend.
Das Gewitter hatte einen ausgiebigen Regen im Gefolge, der
die Fluren erfrischt und zusehends das Wachstum gefördert hat,
wie sich heute früh überall feststellen ließ. Der Landwirt sieht
Margewitter mit reichen Niederschlägen besonders gern, denn
„Maigewitter schmeckt niemand bitter". Gerade im Mai , wo
die Saaten , die Wiesen und Kleefelder im besten Wachstum
begriffen sind, tut ein häufiger Regen doppelt not.

— Mädchenfortbildungsschule.  Für das Som-
merhalbjahr sind zum Besuch der hiesigen Mädchenfort--
bildungsschule nur 3 Besucherinnen angemeldet, davon hat
eine eine Freistelle. Unter diesen Umständen ist der Fort¬
bestand der Schule ernstlich gefährdet,  was bei dem
segensreichen Wirken derselben sehr zu bedauern ist.

— Verschöne rungsverein.  Auf die heutige Jahres¬
versammlung des Dillenburger Verschönerungsvereinssei hier¬
durch hingewiesen. Zutritt haben alle Mitglieder; Mitglied ist,
wer jährlich mindestens 50 Pfg. Beitrag zahlt.

— 60j8hriges Jubiläum.  Wir berichteten gestern,
daß der Zigarrenmacher Arnold  bei der Firma Hqas
sein goldenes Jubiläum gefeiert habe. Das trifft insofern
nicht zu, als Arnold nicht erst 50, sondern sogar schon 60
Jahre bei der Firma beschäftigt ist.

u. L i m b u r g , 3. Mai. Strafkammer. Der Dreschmaschi-
nenbesttzer Heinrich Weiß von Donsbach  hatte vom Amts-
gerrcht Dillenburg einen Strafbefehl über 30 Mark erhalten,
werl er entgegen der Verordnung vom 28. Juni 1915 die vor¬
geschriebene Nachweisung über das von ihm gedroschene Ge-
trerde nicht geführt hat. Das Schöffengericht sprach den An¬
geklagten frei, auf die von der Staatsanwaltschaft eingelegte
Berufung erkannte das Gericht auf eine Geldstrafe  von30 Mark.

Hanau,  3 . Mai. (W.B.) In der Pulverfabrik  bei
Hanau ist heute mittag eine Zentrifuge explodiert.
Ein Mann ist tot, ein Mann leicht verwundet. Der Material¬
schaden ist unbedeutend. Der Betrieb der Pulverfabrik ist
ungestört.

Wiesbaden,-  2 . Mai. Ein kleiner Knirps
von drei Jahren , dessen Vater in Rußland kämpft, begab
sich dieser Tage in Alzeh, ohne Wissen seiner Mutter , zum
Bahnhof und bestieg dort unbemerkt einen nach Worms
gehenden Zug. Unterwegs fiel den Mitfahrenden der kleine
Junge auf und auf ihre Frage, wo er allein hin wolle,
antwortete das .Kind: „Ich soahr no Rußland zu meim
Pater ". Jetzt erst merkte man, daß man es mit einem
kleinen kriegsbegeisterten Ausreißer zu tun hatte und sorgte
bald darauf für den schleunigen Rücktransport des juqendq
lichen „Russenkriegers".

Letzte Nseftricftten.
Genf , 4. Mai. „Newhork Herald", der an der Spitze der

Kriegshetzer gegen Deutschland marschiert, schreibt, die Wahr¬
scheinlichkeit liege nahe, daß ein A u s g l e i chz u sta n d e ko m-
m e n werde. Graf Bernstorff habe die Angelegenheit gewandt
geführt und Deutschland sei offenbar gewillt, mit Amerika in
Frieden zu leben.

Berlin , 4. Mai . Der Reichskanzlerv. Bethmann Holl¬
weg, Staatssekretär Admiral v. Capelle, Reichsschatzfekretär
Dr . Helfferich und der Chef des Admiralstabes Admiral
v. Holtzendorff kehren, wie die „Morgenpost" erfährt , heute
nachmittag aus dem Großen Hauptquartier , wo sie an den
Beratungen über die Antwortnote an Amerika teilgenom¬
men haben, nach Berlin zurück. Die Beratungen sowohl im
Hauptquartier wie in Berlin sind abgeschlossen und die
Ueberreichung der Rote an den amerikanischen Botschafter
ist heute oder spätestens morgen zu erwarten . Die Note
umfaßt etwa 8—10 Seiten.

Berlin , 4. Mai. Die „Voss. Ztg." meldet, der Reichs¬
kanzler  v . Bethmann Hollweg wird persönlich im Haus¬

haltsausschuß des Reichstages die Erklärung^
Beziehungen zu Amerika  abgeben, vü
tär v. Jagow am Dienstag angekündigt hat

Berlin , 4. Mai. Aus dem Fliegerplatz
thal  ist gestern nachmittag der bei den atro
Werken angestellte Chefflieger Eimer  auf 8
mit einer Schulmaschine aus 100 Meter Höhx,
g e stü r z t und hat dabei den Tod gefunden ?

London, 4. Mai. (W.B.) Reutermelduna »
fekretär für Irland , Birrell , hat dem ; ^

Mailand , 4. Mai. (T.U.) Der Kvrrew"
„Corriere della Sera " in London Meldet: Die^ E
terhaussitzung,  in der Asquith die Ejm'
Gesetzes für die allgemeine Dienstpflicht ankünd
mit einer heftigen Zänkerei  und einem Red °
den Laboristen Thomas und Stanton . Thoma
wegt an der bisherigen Opposition gegen den
Heeresdienst festhielt, sagte voraus , daß die ^
des angekündigten Gesetzes eine schwere Bew^
halb der Arbeiterschaft zur Folge haben würd?
hierüber ärgerlich, griff Thomas in gehässige-'
und erklärte, daß, wenn die Regierung jetzt «iM
handele, die Verhandlungen der Eisenbahner ‘
arbeiter und Gewerkschaften kein Ende Nehmen W»
man aber die Arbeiter zum Patriotismus leite
sich nicht über sie zu beklagen haben.

Haag, 4. Mai. Aus London wird gemeldet'
jetzt einige zusammenfassende Angaben über feL
des irischen Aufstandes  vor . Die Zahl fcT'
uen beträgt bis jetzt 1800, von denen schon 1100 na '
gebracht wurden. Die Zahl der Toten auf beim
beläuft sich etwa auf 300, die der Verwundeten
700. Viele Verwundete halten sich noch verbor»
ganze Anzahl Eisenbahnlinien wurden aufgerjs!
ken und Anlagen wurden gesprengt.

Lugano , 4. Mai. Mailänder Blätter schreiben
Unruhen in Irland , die Zahl der Toten werde
800 Mann nicht zu gering geschätzt, da die Trupbn.1
zum Bajonettkampf übergehen mußten, um die M
aus den öffentlichen Gebäuden hinauszuwerfen Terl
Verkehr mit Irland ist noch nicht wieder hergestellt
nach Dublin ist Paßerlaubnis der Militärbehörde'
erforderlich.

Wien , 4. Mai. Hiesige Blätter melden ms
Der englische Truppen trän sportdam^
mit 1500 Serben,  von Korfu nach Salonikis,
wurde nach einer Meldung der Salonikier Zeitung
aus Janina an der Küste des Epirus durch eins
boot versenkt.  Der größte Teil der Truppen,
rettet sein. Ueber die Zahl der Opfer liegen keine
Angaben vor.

Lugano , 4. Mai. Aus Saloniki wird über
gemeldet: Hier verlautet mit Bestimmtheit, daß b>
zeitige Einberufung des griechische,,
gangs  1916 unmittelbar bevorsteht. Die Regie,
für die einberusenen Mannschaften die Erteilung
merurlaub abgelehnt._
Berantwortttcher Schriftleiter : Karl S2 Itter w

kichk«l.FW-Fch
kaust jedes Quantum. Angebote unter Ang»
Quantums und des Alters der Eichenloh stämme

Caust. Effer, Cöln «.

Mise Kräftige Anslcki
für sofort bei hohem Lohn gesucht.

KchmrMt M-8ks., Kch
Gesucht zum 15. Mai ein

tüchtiges

Mädchen , Wt. M
welches etwas servieren kann,
bei gutem Lohn und ein L ?änl«stÄ am l,
Mädchen für Küche und Verkaufsstelle am A;
Hausarbeit. (1209

Stadt. Kurhaus.

Evang.

ZmitmSdihm,
17—19 Jahre alt, zum
1. Juni zu miet. gesucht von
Frau Willy Reichwald,

Siegen i. W.,
Giersbergstraße 13.

MM
fr. Rosen, Kaiserin
Industrie zu verkau

§ütUnpl *\

zu kaufen gesucht.
Näheres Geschäf

Wenn Liebe könnte Wunder tun und
Dich erwecken,

so würde nicht in Feindesland die kühle E»
Dich decken.

Am 20. April fiel auf dem Felde derL.,
nach beinahe 21 Monate langem heißem Ring«
im 27. Lebensjahre unser herzlich lieber Soh>
und Bruder

Reservist Albert LeuM
2. Komp., Jnf .-Regt. 116,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.
Um stille Teilnahme bitten namens

trauernden Angehörigen
Karl Leukel und Ia -M

Mandel», Niederweisel, Herborn und
licher Kriegsschauplatz, im Mai 1916.
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